
BRK-Kreisverband
Altötting

Informationen für Betroffene

Leitstelle:

Sollten Sie uns nach unserem ersten Besuch bei Ihnen noch 

einmal benötigen, erreichen Sie uns über die Leitstelle:

Tel.: 112

Vom Mobiltelefon aus mit Vorwahl z. B. 08671/112

Ansprechpartner:

Leiter des KIT

E-Mail: kit@kvaltoetting.brk.de

Spendenkonto:

IBAN: DE86 7115 1020 0026 0445 86

BIC: BYLADEM1MDF

Sparkasse Altötting-Mühldorf

Stichwort KIT

BRK-Kreisverband Altötting

Kriseninterventionsteam Altötting

Raitenharter Str. 8 

84503 Altötting

Tel.: 08671 50 66-28

Fax.: 08671 50 66-78

ehrenamt@kvaltoetting.brk.de

www.kvaltoetting.brk.de

So erreichen Sie uns
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Menschen werden zumeist unvorbereitet durch plötzlich 

eintretende Not- und Unglücksfälle aus der Normalität ihres 

Lebens herausgerissen. Die Maßnahmen zielen auf die Be-

wältigung dieser kritischen Lebensereignisse und der damit 

einhergehenden Belastungen für Betroffene und Einsatzkräfte.

Das Kriseninterventionsteam Altötting (KIT) ist Teil der psy-

chosozialen Notfallversorgung (PSNV) des Bayerischen Roten 

Kreuzes. Neben einer soliden Sanitätsausbildung werden wir 

durch spezielle Schulungen zum Kriseninterventionshelfer 

ausgebildet. Wir arbeiten ausnahmslos ehrenamtlich und 

erhalten für unseren Einsatz kein Geld.

Mögliche Einsatzgebiete:

•	 Überbringung der Todesnachricht mit Polizei

•	 erfolglose Reanimation

•	 Tod im öffentlichen und häuslichen Bereich

•	 plötzlicher Kindstod, Tod eines Kindes / Jugendlichen

•	 vollzogener Suizid / Suizidversuch

•	 schwere Verkehrs- und Arbeitsunfälle

•	 Ersthelfer und Augenzeugen

•	 massive Gewalterfahrung

•	 sexuelle Gewalt

•	 gewalttätige Familienkonflikte

•	 Überfälle / Geiselnahme

•	 bei Bränden mit Schwerverletzten und Toten

•	 Evakuierung / Großschadenslagen

Das tun wir
Krisen 
Interventions 

Team

www.kvaltoetting.brk.de
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Haben Sie den Eindruck, dass die vorher geschilderten 

Symptome nicht nachlassen, können Sie sich an folgende 

Institutionen wenden:
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Weiterführende Hilfen

Lassen Sie die aufgezählten Wahrnehmungen und Gefühle 

zu. Es kann hilfreich sein, sich Ruhe zu gönnen. Nehmen 

Sie sich Zeit, das Geschehene zu verarbeiten und sich zu 

erholen.

Über die eigenen Gefühle und Wahrnehmungen zu reden, 

hilft vielen Menschen bei der eigenen Trauerarbeit und bei der 

Verarbeitung eines Traumas. 

Verdrängen führt erfahrungsgemäß eher zu einer Verstärkung 

der Symptome.

Hier ein paar Hinweise, die wir Ihnen nahelegen möchten:

•	 Achten Sie vermehrt auf Ihre momentanen Bedürfnisse 

und nehmen Sie sich Zeit dafür.

•	 Unterdrücken Sie Ihre Gefühle nicht, sprechen Sie mit 

vertrauten Personen darüber. 

•	 Versuchen Sie, sobald als möglich, zu Ihrem gewohnten 

Alltagsablauf zurückzukehren.

•	 Erwarten Sie nicht, dass die Zeit Ihre Erinnerungen 

einfach auslöscht. Ihre momentanen Gefühle werden Sie 

noch länger beschäftigen.

•	 Verbringen Sie auch Zeit mit jenen Dingen, die Ihnen übli-

cherweise Freude bereiten und zur Entspannung dienen.

•	 Zögern Sie nicht, auch psychologische Hilfe in Anspruch 

zu nehmen.

Nach einem besonders belastenden Ereignis wurde Ihnen 

dieser Flyer gegeben, um Sie darüber zu informieren, welche 

Reaktionen „normal“ sind und wann es ratsam sein könnte, 

weiterführende Hilfe in Anspruch zu nehmen.

Sätze wie „Ich stehe neben mir…“, „Ich kann nichts füh-

len…“, „Eigentlich müsste ich traurig sein, aber ich fühle mich 

leer…“, „Ich glaube ich bin in einem Film…“, „Um mich herum 

ist alles vernebelt…“, verdeutlichen die Gefühlslage in der so 

genannten Akutphase, also der Zeit unmittelbar nach einem 

traumatischen Ereignis. Diese Reaktionen sind sehr häufig 

und normal. Sie werden meist nach ein paar Tagen leich-

ter. Über mehrere Wochen können sich folgende Anzeichen 

bemerkbar machen, die aber auch im Laufe der Zeit (ca. 4 - 6 

Wochen) nachlassen sollten:

•	 Quälende, wiederkehrende Erinnerungen

•	 Belastende Träume oder Albträume

•	 Körperliche Reaktionen wie Zittern, Schwitzen, Herzklop-

fen oder Atembeschwerden bei der Auseinandersetzung 

mit dem Geschehenen

•	 Übermäßige Schreckhaftigkeit

•	 Schlafstörungen, Konzentrationsstörungen

•	 Erinnerungslücken, bezogen auf das traumatische Ereignis

•	 Interessenverlust

•	 Entfremdungsgefühl von anderen Menschen

•	 Gefühl der Hoffnungslosigkeit/Sinnlosigkeit

Mögliche Reaktionen Was Sie tun können

Ihre Ansprechpartner waren:
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